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gcnüber nicht nur machtlos, fonbern er f ö r b e r t fie. ®ie ^ö^ere tfSoro*

fitat be§ SBalbbobenS unb bie burcf) fie bebingte bermehrte Serfiderung
bon SBaffer werben bon niemartbem beftritten. @o wirb ber SBalb gum
treibenben StgenS auf tiefgrünbigen SiutjcEjungen; er paraltjfiert ben gün»

fügen ©influfj, ben ber Ingenieur in naljegu allen gälten bermittelft
SBafferabteitung au§ biefen fRutfcfjgebieten anftreben muff.

©§ finb ber SBirïfamîeit bc§ SBalbeS oft auch ©rengett burcl) bie

Sachlage felbft gefegt.
33or altem ift r a f dj W i r ï f a m e Slbwelfr ber iQodjwaffergefahretr '

bonnöten; nur ingenieurted)nifd)e SJfajjnatjmen gewahren fie. ®ie SBir»

ïungen bon Stufforftungett finb SBedjfel auf feïjr lange Sidjt; fie fittb
al§ gmedmäfjige ©rgängungen unb Sicherungen ber Serbauungen gu be*

trachten, bermögen biefc aber nicht gu erfejjen. Sogifdj ift e§ be§I)aIB im
allgemeinen, bag Slufforftungen, bie mit Serbauungen unmittelbar gu=

fammenhängen, nur nach, ober gleichseitig mit ben Serbauungen burdj»
geführt werben tonnen, fonft fallen fie, mangels geficherter Safi§, ber

gerftörung anheim.
Sobann fommf ber SBalb bei ber Sänbigung aller jener SBitbwaffer

nidjt in Betracht, bie über ber SBalbgrenge liegen; unter biefer ©renge
aber tann er wegen ber burch ihn berurfacfjten Serminberung be§ Kultur»
lanbeS, über ba§ bie Sergbebölferung betanntlich nur fpärlid) berfügt,
nicht beliebig bermehrt werben.

Verbauen itnb Stufforften, heifet alfo bie Sofung auch beS

Ingenieurs, wobei bent SBunfdje StuSbrud gegeben fei, bah aud) ber

görfter bie ©rengen ertenne, bie feiner £ätig!eit bon ber Statur gefegt

finb. Dann werben fief) bie bereinten Slnftrengungen ber Vertreter bei»

ber SlnwenbungSgebiete gunt SSeften unfereS Solïeê auëwirten.

fgiuüotl'ungcn.

2® t tt tevu cviitnt «tt lu ttg 1928/29 u«ï> 08. 3al)tc0Ubtf<tim«lu«ö
itt ï>cê ^otftUctctnê.

®ie SB i n t e r b e r f a m m I u n g b e S S. g. S. am 9. gebruar 1929

in S3ern brachte neben weniger wichtigen SBraltanben — e§ feien nur
bie Slufnaljmc be§ bernifchen llnterforfterberbanbeS in ben gorftbereiu
unb ein feljr lehrreicher S3efuch be§ (Raturhiftorifdjen SJtufeumS unter ber

fadjtunbigen Seitung bon tßrof. Saumann, Sern, hetborgefjoben —
einen Sortrag bon Dberförfter bon@ret)ergin Slarberg über „Unter»
fudjungen unb ©ebanten über bie bisherige 3uwad)§tontrolte unb Sor»
fdjläge gur (Einführung einer einfadjen ©ontrollmethobe in ben SBal»

bungen be§ SernbietS". ©§ fei gleich borweggenommen, bah &er 33. g- 33.
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genüber nicht nur machtlos, sondern er fördert sie. Die höhere Poro-
sität des Waldbodens und die durch sie bedingte vermehrte Versickerung
von Wasser werden von niemandem bestritten. So wird der Wald zum
treibenden Agens auf tiefgründigen Rutschungen; er paralysiert den gün-
stigen Einfluß, den der Ingenieur in nahezu allen Fällen vermittelst
Wasserableitung aus diesen Rutschgeöieten anstreben muß.

Es sind der Wirksamkeit des Waldes oft auch Grenzen durch die

Sachlage selbst gesetzt.

Vor allem ist rasch wirksame Abwehr der Hochwassergefahren '
Vonnöten; nur ingenieurtechnische Maßnahmen gewähren sie. Die Wir-
kungen von Aufforstungen sind Wechsel auf sehr lange Sicht; sie sind
als zweckmäßige Ergänzungen und Sicherungen der Verdauungen zu be-

trachten, vermögen diese aber nicht zu ersetzen. Logisch ist es deshalb im
allgemeinen, daß Aufforstungen, die mit Verbauungen unmittelbar zu-
sammenhängen, nur nach, oder gleichzeitig mit den Verbauungen durch-

geführt werden können, sonst fallen sie, mangels gesicherter Basis, der

Zerstörung anheim.
Sodann kommt der Wald bei der Bändigung aller jener Wildwasser

nicht in Betracht, die über der Waldgrenze liegen; unter dieser Grenze
aber kann er wegen der durch ihn verursachten Verminderung des Kultur-
landes, über das die Bergbevölkerung bekanntlich nur spärlich verfügt,
nicht beliebig vermehrt werden.

Verbauen und Aufforsten, heißt also die Losung auch des

Ingenieurs, wobei dem Wunsche Ausdruck gegeben sei, daß auch der

Förster die Grenzen erkenne, die seiner Tätigkeit von der Natur gesetzt

sind. Dann werden sich die vereinten Anstrengungen der Vertreter bei-
der Anwendungsgebiete zum Besten unseres Volkes auswirken.

Mitteilungen.

Winterversammlung 1928/29 und 68. Jahresversammlung
in Pruntrut des bernischen Forstvereins.

Die W i n t e r v e r s a m m l u n g d e s B. F. V. am 9. Februar 1929

in Bern brachte neben weniger wichtigen Traktanden — es seien nur
die Aufnahme des bernischen Unterförsterverbandes in den Forstverein
und ein sehr lehrreicher Besuch des Naturhistorischen Museums unter der

fachkundigen Leitung von Prof. Baumann, Bern, hervorgehoben —
einen Vortrag von Oberförster vonGreherzin Aarberg über „Unter-
suchungen und Gedanken über die bisherige Zuwachskontrolle und Vor-
schlage zur Einführung einer einfachen Kontrollmethode in den Wal-
düngen des Bernbiets". Es sei gleich vorweggenommen, daß der B. F. V.
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eine fünfgliebertge ©pegialfommiffton wählte mit ber Aufgabe, bie fÇrage
ber Einführung einer ©oittroHmethobe gu prüfen unb Sorfcfiläge aus*
guarßeitert, bie an einer DBerforfterïonfereng Befprodf)en unb nachher
an bie lantonale gorftbireïtiort meitergeleitet werben falten. ®tefe ©am*

miffion tonnte an ber 68. ^ahreêberfammtung in fpnmtrut Bereits bie

©rurtbpge für eine neue !ynftruftion bortegen. ®a§ nachftcfjenbe Sluto*

referai bon DBerförfter bon ©retjerg bürfte wohl attfeitigeS fgntereffe
Beanfprudfjen.

„2tn fjanb bon ttjeoretifctjen SBeifpieten unter[ud)te DBerförfter bon ©reßerg
ben ©tnflufj ungenauer Ummanbluiiggfaftoren unb SRinbenprogente auf bie 3"-
mad)g6ercd)nung unb {am gurn ©djtujj, bafj bie S3enut(ung beg SiegenbmafjeS
bie S3 e m c g u n g § r i cß t u n g beg 3 ii ît> a d) f e unb fomit beu Einfluß ber

23emirtfd)aftung, eßenfo beutticß regiftriert, mie bag ©teßenbinaß, meurt eg fid)
menigfteng um bie Kontrolle gleichaltriger, [cßlagweifer ober erft im Stnfangg«

ftabium beg $emelfd)fageg Befiublidjer SBeftäube ßaubett. ®ert praftifdjen 9?ad)*

roeig gaB er auS breijäßriger Stontrotte bon Siegettb» unb ©teßeubmaß in 17

©taatStnätbern mit einer ®ontroIIftäd)e bott runb 400 ha, einem Vorrat bon
200.000 m' unb einer Stillung bon 13.400 m'. Sie ®iffereng gWifdjett ©tefjenb*
urtb Stegenbmaß madjte nur burdjfcßmtttid) 0,n.-, % be§ SlnfangSborrateg artg
unb Bemegte fid) gmifdjett ben Ejtremen bon 0,oi2 urtb 0,sio %.

©ang anberg geftattet fid) bie ©ad)e, mentt fortgefcfjrittene fyemctfd)rag=
ober iptcnterber{)ältniffe in forage fteßen, mo ber ücadjmucßg eirte SRotte 511 fpieten
anfängt ober fdjott fpielt, unb bie iBerauberungen ber eittgelnen Elemente (©oI§=

arten) unterfudjt unb gemeffen merbett fotten. ®a int ffanton Sent ber fcïjlag*
meife SBetrieB bolfftönbig bem £id)tungS6etrie6 gemicßett ift unb bie Sluftoderung
ber Sntfwlgcr bie Sjorräte git einer feßr labiten urtb etnpfiublidjen ÏRaffe BeleB*

ter ©uBftang ummanbett, fo follte aïïmâf)ticf) gu einer feinern Sontroïïmettjobe
gegriffen Werben, bie auf bag ©teßenbmaß aöfteHt, metd)eg allein geftattet, bie

SSeftanbesetenrente für fid) gu faffen.
©obantt unterfud)te DBerförfter bott ©reperg bie berfcßiebeneu, itt ber

ißrajiS auftretenben geßlcrguellen, ferner bett Einwanb, bafj ber Surcßmeffer*
gumad)g nod) Jeinegmegg ein ©rabmeffer guter SBirtfcfjaft fei. Er fteltte fid) auf
ben ©taubpuntt, bafj bie Befte ©ruitblage für eine tiare Sarlegung ber SorratS*
Bemegung burd) bie bergteid)gmeife Qufammenfteltung ber gemeffenen 2tn*

fangg« unb Enbborräte nad) ©truftur (©efüge) unb Sejtur (Çolgart) gegeben

werbe, ferner fei ein ber SSReffung gugänglidjereg, Beffereg unb guberläffigcreg
Kriterium ber SBirtfcßaft, alg bie Prüfung ber Surcßmeffer, borberfjanb nicßt

gu finben. Er interpretiert eine SeftanbegtaBelle, bie — itad) Bernifd)en ©tarïe»
Itaffen unb nad) fjolgarten gufammengeftettt — üBer brei fRebifionen greift unb

finbet, bafj eine feinere 2Birt[d)aft fid) mit biefen ÏRittetn aïïein nidjt Begnügen

barf. 2Bitf)tiger alg bie ftärtettaffenmeife Prüfung beg 3utoad)feS fcßeint ißm bie

Prüfung beg 3umad)feg ber §otgarten. Er meift baßer Formulare bor, bie frßon

boit ber ©cßtagangeidjnung an alte nötigen taBeIfarifd)en Eintragungen gur
SRufjungg» unb 3umad)g{ontro!Ie ermögtidjen. Eine ßolgartenmeife 3umad)gBe*

redjnung mit öcm ©teßenbmaß atg ©runbtage auS gmei 3?erfud)s6eftänben gi&t
fobantt eine Orientierung üBer ben Einfluß berfcßieben langer Söntrottperioben
(2—3—5 Qaßre) unb füßrt gur forage, metäje SïuBierungSfaftoren gmedmäßig
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eine fünfgliederige Spezialkommission wählte mit der Aufgabe, die Frage
der Einführung einer Kontrollmethode zu prüfen und Vorschläge aus-
zuarbeiten, die an einer Oberförsterkonferenz besprochen und nachher
an die kantonale Forstdirektion weitergeleitet werden sollen. Diese Kam-
mission konnte an der 68. Jahresversammlung in Pruntrut bereits die

Grundzüge für eine neue Instruktion vorlegen. Das nachstehende Auto-
referat von Oberförster von Greyerz dürfte wohl allseitiges Interesse
beanspruchen.

„An Hand von theoretischen Beispielen untersuchte Oberförster von Greyerz
den Einfluß ungenauer Umwandlungsfaktoren und Rindenprozente auf die Zu-
Wachsberechnung und kam zum Schluß, daß die Benutzung des Liegendmaßes
die B e w e g u n g s r i ch t u n g des Zuwachses, und somit den Einfluß der

Bewirtschaftung, ebenso deutlich registriert, wie das Stehendmaß, wenn es sich

wenigstens um die Kontrolle gleichaltriger, schlagweiscr oder erst im Anfangs-
stadium des Femelschlages befindlicher Bestände handelt. Den praktischen Nach-
weis gab er aus dreijähriger Kontrolle von Liegend- und Stehendmaß in 17

Staatswäldern mit einer Kontrollfläche von rund 400 Im, einem Vorrat von
200.000 ins und einer Nutzung von 13.400 in°. Die Differenz zwischen Stehend-
und Liegendinaß machte nur durchschnittlich 0,n,-> As des Anfangsvorrates aus
und bewegte sich zwischen den Extremen von 0,oi- und 0,s>o

Ganz anders gestaltet sich die Sache, wenn fortgeschrittene Feinelschlag-
oder Plenterverhältnisse in Frage stehen, wo der Nachwuchs eine Rolle zu spielen

anfängt oder schon spielt, und die Veränderungen der einzelnen Elemente (Holz-
arten) untersucht und gemessen werden sollen. Da im Kanton Bern der schlag-

weise Betrieb vollständig dem Lichtnngsbetrieb gewichen ist und die Auflockerung
der Althölzcr die Vorräte zu einer sehr labilen und empfindlichen Masse beleb-

ter Substanz umwandelt, so sollte allmählich zu einer feinern Kontrollmethode
gegriffen werden, die auf das Stehendmaß abstellt, welches allein gestattet, die

Bestandeselemente für sich zu fassen.

Sodann untersuchte Oberförster von Greyerz die verschiedenen, in der

Praxis auftretenden Fehlerquellen, ferner den Einwand, daß der Durchmesser-
zuwachs noch keineswegs ein Gradmesser guter Wirtschaft sei. Er stellte sich auf
den Standpunkt, daß die beste Grundlage für eine klare Darlegung der Vorrats-
bewegung durch die vergleichsweise Zusammenstellung der gemessenen An-
sangs- und Endvorräte nach Struktur (Gefüge) und Textur (Holzart) gegeben

werde. Ferner sei ein der Messung zugänglicheres, besseres und zuverlässigeres
Kriterium der Wirtschaft, als die Prüfung der Durchmesser, vorderhand nicht

zu finden. Er interpretiert eine Bestandestabelle, die — nach bernischen Stärke-
klaffen und nach Holzarten zusammengestellt — über drei Revisionen greift und

findet, daß eine feinere Wirtschaft sich mit diesen Mitteln allein nicht begnügen
darf. Wichtiger als die stürkeklassenweise Prüfung des Zuwachses scheint ihm die

Prüfung des Zuwachses der Holzarten. Er weist daher Formulare vor, die schon

von der Schlaganzeichnung an alle nötigen tabellarischen Eintragungen zur
Nutzungs- und Zuwachskontrolle ermöglichen. Eine holzartenweise Zuwachsbe-

rechnnng mit dem Stehendmaß als Grundlage aus zwei Versuchsbeständen gibt
sodann eine Orientierung über den Einfluß verschieden langer Kontrollperioden
(2—3—5 Jahre) und führt zur Frage, welche Kubierungsfaktoren zweckmäßig
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feien unb 06 ©inheitgtarife ober SoJaltarife — nad) ©ofsarten getrennt — emp»
fohlen werben foKen. ©in Weitereg ©eifpiel aug ber ißrajig jeigt, bafs Sofal«

tarife nacf) SKafjentafeln (©runbner unb ©chwappad)) bie SBut^gleiftungen fc^är»
fer faffen, aig ftärtellaffenWeife V/G»3al)Ien Don Dr. g-turij. SBentx ber ©in»
fad)E)eit halber unb sur 2lugfd)altung ßon Fehlerquellen ein ©infjeitgtarif Der»

wenbet Werben foil, fo fei bie ©tamntgrunbflädje (Kreigfläclje) bag

einsig reelle.

3um ©djluffe tritt Dberförfter bon ©repers ein für eine fjanblidjere Form
ber 28irtfd)aftgpläne, für ein ©infjeitgformat unb für bie Slnlage Don feparaten
ffiejiellen S3efd)reibungert, bie alg Dotumentenbüd)er alle Wichtigen 3al)Ien ber

ülufnaljmen unb Kontrollen sufammenfaffen Jollen, ©r fommt ju folgenben
£eitjät)en :

1. ©ine Kontrollmetpobe nadj Slrt berjenigeu uon Dr. SBioKep wirb nur
bort ben erwarteten ©rfolg aufweifen, Wo bie organifatorifdfeu ©runblogeit
durchgearbeitet finb, ber Seiteube bon ber ©üte unb Dtolmcubigteit ber

SJtetpobe überzeugt ift unb bie Kontrolle in turnen Qnteruallcn, aber auf
lauge 3eitrüume burdjgefitljtt Wirb.

2. Der ©dpoerpuntt ber Koutrotlmetfiobe liegt nid)t in ber 3bWadjgberecf)'

nung, fonbern in häufigen, genauen unb untfangreidjen Fnbentarifationeu
mit Staffelung ber SSorräte nacf) beftimmten ©efid)tgpun!ten.

Diefe SSerfcpiebung beg ©d)Werpun!teg auf bie Qnbentarifation unb
©lieberung beg Sorrateg nad; ©olsarten unb ©tärJeJlaffen hat bei ung im
Sernbiet bereits mit ©ittführuttg ber neuen Seftaubegtabelte begonnen.

3. ©ine 3utoad)gtontrot[e îann nur bann Slnfprucp auf 3uberläffig!eit madjen,
Wenn bie „ftepenbe Kontrolle" durchgeführt Wirb. Slud) i 1) r ©enauigteitg»
grab ift nod) lein ibealer

4. Die ©lieberung beg SSorrateg nad) ©tärJeJlaffen gibt einen Wertbollen
©htblicl in bie ©truttur beg Seftanbeg. Für ben 3uwad)g bebeutet fie da»

gegen Witltürlidje, lünfttidie ©infchnitte. Die natürlichen ©lieber beg S8e»

ftanbeg finb aber bie ©olsarteu. Die Prüfung beg 3moad;feg follte fiel;

baper nad) biefen gliedern.
5. Die bernifdfe Forfteinrid)tung hätte fid) nun itt folgenben fiinien Weiter

Su entmideln :

a) Dffisielte Stnerïennung unb 3ufoffrtng einer epperimenteHen Swütacpg»

Jontrollmethobe für intenfioere 58etriebe. Slufftellen piersu erforberlid)et
©runbfäije unb ®ereitftel(en stoedmäfnger Formulare.

b) Slugbau ber fpegiellen SSefchreibug su DoIumentenbüd)ern, bie auf
Fahrsehnte pmaug nn ©and beg 3al)Ienmaterialg bie ©ntwidlung beg

S3eftanbe-g berfolgen laffen."

$ie nun folgende 2)iätuffion, in bie auch hie antuefenben Herren
Dbcrforftinfpeftor fßetitmermet, Forftinfpettor ©enne unb Dr. ©efs ein»

griffen, ïonnte natürlich P feilten endgültigen Stefultaten führen, Sowohl
bie Sinführung ber ftehenben 9îuhung§ïontroïïe unb ber Stammgrunb»
fläche al§ ïarif, al§ auch hie Sinwenbung bon mehreren ©inf)eit§tarifen
ober bon Sotaltarifen fanden ihre ^Befürworter. Sogar bie ^Beibehaltung
ber liegenden Stujsunggfontrolte tourbe begründet, wobei mit Stecht darauf
hingewiefen tourbe, bajj auch bie finanziellen ©rträge ber SBalbungen
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seien und ob Einheitstarife oder Lokaltarife -— nach Holzarten getrennt — emp-
fohlen werden sollen. Ein weiteres Beispiel aus der Praxis zeigt, das; Lokal-
tarife nach Maßentaseln (Grundner und Schwappach) die Wuchsleistungen schär-

fer fassen, als stärkeklassenweise V/0-Zahlen von Or, Flury, Wenn der Ein-
fachheit halber und zur Ausschaltung von Fehlerquellen ein Einheitstarif ver-
wendet werden soll, so sei die S t a m m g r u n d s l ä ch e (Kreisfläche) das

einzig reelle.

Zum Schlüsse tritt Oberförster von Greyerz ein für eine handlichere Form
der Wirtschastspläne, für ein Einheitsformat und für die Anlage von separaten
speziellen Beschreibungen, die als Dokumentenbücher alle wichtigen Zahlen der

Aufnahmen und Kontrollen zusammenfassen sollen. Er kommt zu folgenden
Leitsätzen:

1. Eine Kontrollmethode nach Art derjenigen von Dr. Biolley wird nur
dort den erwarteten Erfolg aufweisen, wo die organisatorischen Grundlagen
durchgearbeitet sind, der Leitende von der Güte und Notwendigkeit der

Methode überzeugt ist und die Kontrolle in kurzen Intervallen, aber auf
lange Zeiträume durchgeführt wird,

2. Der Schwerpunkt der Kontrollmethode liegt nicht in der Zuwachsberech-

nung, sondern in häufigen, genauen und umfangreichen Jnventarisationen
mit Staffelung der Borräte nach bestimmten Gesichtspunkten,

Diese Verschiebung des Schwerpunktes auf die Jnventarisation und
Gliederung des Vorrates nach Holzarten und Stärkeklassen hat bei uns im
Bernbiet bereits mit Einführung der neuen Bestaudestabelle begonnen,

3. Eine Zuwachskontrolle kann nur dann Anspruch auf Zuverlässigkeit machen,
wenn die „stehende Kontrolle" durchgeführt wird. Auch ihr Genauigkcits-
grad ist noch kein idealer!

4. Die Gliederung des Vorrates nach Stärkeklassen gibt einen wertvollen
Einblick in die Struktur des Bestandes. Für den Zuwachs bedeutet sie da-

gegen willkürliche, künstliche Einschnitte. Die natürlichen Glieder des Be-
standes sind aber die Holzarten, Die Prüfung des Zuwachses sollte sich

daher nach diesen gliedern,
5. Die bernische Forsteinrichtung hätte sich nun in folgenden Linien weiter

zu entwickeln:
s.) Offizielle Anerkennung und Zulassung einer experimentellen Zuwachs-

kontrollmethode für intensivere Betriebe, Aufstellen hierzu erforderlicher
Grundsätze und Bereitstellen zweckmäßiger Formulare,

b) Ausbau der speziellen Beschreibug zu Dokumentenbüchern, die auf
Jahrzehnte hinaus an Hand des Zahlenmaterials die Entwicklung des

Bestandes verfolgen lassen,"

Die nun folgende Diskussion, in die auch die anwesenden Herren
Oberforstinspektor Petitmermet, Forstinspektor Henne und Dr. Hcß ein-

griffen, konnte natürlich zu keinen endgültigen Resultaten führen. Sowohl
die Einführung der stehenden Nutzungskontrolle und der Stammgrnnd-
fläche als Tarif, als auch die Anwendung von mehreren Einheitstarifen
oder von Lokaltarifen fanden ihre Befürworter. Sogar die Beibehaltung
der liegenden Nutzungskontrolle wurde begründet, wobei mit Recht darauf
hingewiesen wurde, daß auch die finanziellen Erträge der Waldungen
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berüdficptigt »erben fottten bei ber ©infüprmtg einer neuen gnftruftion.
^ebenfalls geigte bie ®iêtuffion gur ©enüge, baff bie moberne gorftein»
ricptmtg fepr fortfdpritttidp gefinnte Vertreter fiat unter ben bernifcpen

gorftteuten. SSurbe mopt über matbbauticpe fragen aucp fcpon bernrt
intereffiert unb eingepenb bebattiert Stun, e§ mirb ©adpe ber gewählten
©pegiatfommiffion fein, bie aufgeworfenen gragen abguftären. Stuf alte

gälte ift burcp ben grünbticpen S3ortrag bon Dberförfter bon ©reperg ber

Stnftofj gegeben, bie berattete S3erner gnftruttion neu gu geftatten, menu
aucp ba§ SinricptungSmefen be§ Stations S3ern in SBirtticpteit nocp lange
nidjt fo rüdftanbig ift, wie bie gegenwärtige gnftruftion bermuten taffen
tonnte

®ie 68. gapresberfammtung führte unfere gorftleute ant
21./22. guni nacp tßruntrut itnb inS ©Ifajj. Sine redf)t ftattticpe Stngapl
ber SRitgtieber tarn um bie SRittagSgeit beS 21. ^uni int Casino du
Moulin gufammen, boit loo auS bie Sjturfion ipren Stnfang napm, gu-
näd^ft in ben bei tßruntrut gelegenen ©taatSwatb « Le Fahy ». Dber»

förfter ©cpattenbranb begrüßte pier bie ®eitnepmer unb madjte einige
SIngaben über ben « Fahy », ber mit feinen 400 Woptarronbierten Iget»

taren unb feiner ©runbftcuerfcpapung bon 1,1 SRittionen gu ben größten
ftaatticpen gufammenpangenben SBatbtombtejen gehört, ©r enthält gum
Steil plenterartige SSatbbitber, fcpöne SRifcpbeftänbe auS 2aub» unb Stabe!»

potg, unb befonberS fielen fcpöne göpren unb SSepmoutpföpren auf. SIber

abgefepen babon geigte ber « Fahy » mieber einmal tnepr, maS für eigen»

tüntlicp reigboffe ©cpönpeiten im 3ura berborgen liegen, bie ber Sanb«

fcpaft ipr eigenes, matt bürfte faft fagen perfönticpeS ©epräge geben.

Slnfcptieffenb an ben « Fahy » mürbe aud) turg ber 23urgermatb bon
ißruntrut geftreift. Sinige ©emeinben ber Sljoie empfingen pier ben
S3, g. S3, mit einem mäprfd)aften 3bieri, baS mitten int SBatbeSgrün

bereitgepatten morbett mar, unb als ©ruft ftredte eine S3atterie gtafdfen
ipre §älfe bielberfprecpettb auS einer napett tüpten Duette ben burftigen
Stntömmtingen entgegen. SRit S3ebauertt herliefe man nacp turger Staft bie

gaftfreunbticpen ©emeinben unb martberte in angeregter Stimmung nacp

ifkuntrut gurüd.
Stm Stbenb, nadp bem 23egttg ber Duartiere, mürbe im Casino du

Moulin ber gefcpäftlicpe Seit ber S3erfammtung abgemidett. ®abon fei
perborgepoben, baff bie S3urgergemeinbe bon Steuenftabt unb bie juraffi»
fcpen llnterförfter ipren beitritt gum S3ernifcpen gorftberein erttärt
patten unb nun aufgenommen mürben, gerner, baft Dberförfter Stmmon

feinen Stüdtritt auS bem ftänbigen Komitee beS fcpmeigerifcpen gorft»
bereineS betannt gab. SBäprenb holten 12 gapren patte er biefem Komitee
angepört. SDer S3, g. S3, befd^tofe einftimmig, einen Stacpfotger borgu»
fcptagen.
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berücksichtigt werden sollten bei der Einführung einer neuen Instruktion.
Jedenfalls zeigte die Diskussion zur Genüge, daß die moderne Forstein-
richtung sehr fortschrittlich gesinnte Vertreter hat unter den bernischen

Forstleuten. Wurde wohl über waldbauliche Fragen auch schon derart
interessiert und eingehend debattiert? Nun, es wird Sache der gewählten
Spezialkommission sein, die aufgeworfenen Fragen abzuklären. Auf alle
Fälle ist durch den gründlichen Vortrag von Oberförster von Greyerz der

Anstoß gegeben, die veraltete Berner Instruktion neu zu gestalten, wenn
auch das Einrichtungswesen des Kantons Bern in Wirklichkeit noch lange
nicht so rückständig ist, wie die gegenwärtige Instruktion vermuten lassen

könnte!

Die 68. Jahresversammlung führte unsere Forstleute am
21./22. Juni nach Pruntrut und ins Elsaß. Eine recht stattliche Anzahl
der Mitglieder kam um die Mittagszeit des 21. Juni im Oasino ckn

Noulin zusammen, von wo aus die Exkursion ihren Anfang nahm, zu-
nächst in den bei Pruntrut gelegenen Staatswald « Iw ». Ober-
förster Schaltenbrand begrüßte hier die Teilnehmer und machte einige
Angaben über den der mit seinen 400 wohlarrondierten Hek-
taren und seiner Grundsteuerschatzung von 1,1 Millionen zu den größten
staatlichen zusammenhängenden Waldkomplexen gehört. Er enthält zum
Teil plenterartige Waldbilder, schöne Mischbestände aus Laub- und Nadel-
holz, und besonders fielen schöne Föhren und Weymouthsöhren aus. Aber
abgesehen davon zeigte der « ?ab/ » wieder einmal mehr, was für eigen-
tümlich reizvolle Schönheiten im Jura verborgen liegen, die der Land-
schaft ihr eigenes, man dürfte fast sagen persönliches Gepräge geben.

Anschließend an den «bübz,-» wurde auch kurz der Burgerwald von
Pruntrut gestreift. Einige Gemeinden der Ajoie empfingen hier den

B. F. V. mit einem währschaften Zvieri, das mitten im Waldesgrün
bereitgehalten worden war, und als Gruß streckte eine Batterie Flaschen
ihre Hälse vielversprechend aus einer nahen kühlen Quelle den durstigen
Ankömmlingen entgegen. Mit Bedauern verließ man nach kurzer Rast die

gastfreundlichen Gemeinden und wanderte in angeregter Stimmung nach

Pruntrut zurück.
Am Abend, nach dem Bezug der Quartiere, wurde im Vasino ckn

Noulin der geschäftliche Teil der Versammlung abgewickelt. Davon sei

hervorgehoben, daß die Burgergemeinde von Neuenstadt und die jurassi-
scheu Unterförster ihren Beitritt zum Bernischen Forstverein erklärt
hatten und nun aufgenommen wurden. Ferner, daß Oberförster Amman
seinen Rücktritt aus dem ständigen Komitee des schweizerischen Forst-
Vereines bekannt gab. Während vollen 12 Jahren hatte er diesem Komitee
angehört. Der B. F. V. beschloß einstimmig, einen Nachfolger vorzu-
schlagen.
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§ier foltcn nun auch £urg fcie Sefuttate ber Stubienfommiffion für

bie ©inführung einer Sontrottmethobe im Santon 23ern angeführt wer«
ben. 34) bringe fie in mögtichft Inappen Seiten gerabe fo, mie fie tief)

au3 ben S3efpred)ungeit ergaben, wobei nieijt bergeffen werben barf, baf?

e§ fid) nur um Soridilage fianbelt :

1. ®ie ftetjenbe Su(png3tonfrotte foil eingeführt werben.
2. S3ei ben $orrat3aufnahmen foil fonfequent atte3 au3gept)tt wer-

ben, wa§ 16 cm ®urd)ineffer unb mehr aufweift, 3mwerf)iTt bleibt
e§ bem Sarator überlaffen, ba Wo bie 2lu3gahlung nicht wirtfdiafi»
XidE) wäre, auch Tticfjl auspphten. ^ebod^ ift eine Abteilung eut»

weber gang ober bann überhaupt nicht gu ttuppieren. 28a3 nicht
genteffen ift, tommt mit bent Vorrat Sutt in ben 2Birtfd)aft3pIau.

3. 2113 Sarif wirb ein (Einheitstarif borgefchlagen, unb par
bie Stammgrunbftäche (SreiSfladje).

4. 2113 Stärfettaffen werben bie bisherigen beibehalten. ®ie Stage
einer fpätern 21bättberung gugunften einer anbern einheitlichen
Slaffifigierurtg bleibt offen.

5. ©inrid)tung3technifd) wirb fonfequent bie @tammgrunbfläd)e ange»
wenbet. Sür ben Serteffr mit Sichtfadfteuten wirb in ber ^nftrut--
tion angegeben gwifdjen welchen SSerten fid) ba3 für bie Umrech»

nung in m® p üerwenbenbe V/G bewegen tarnt.
6. gür bie ©rinitttung be3 guwaihfe? foil als @runbfa| gelten : 3"

einfachem Sertjattniffen genügt borläufig bie SontroKe an ber

Sotalmaffe nnb bie ©rmitttung ber Sutpngen unb beS QuWadjfeS.

3n intenfiüern ^Betrieben aber (StaatSwatb, Sedjnifcf) bewirtfdjaf»
teter ©emeinbewalb) wirb bie ftärfeftaffem unb hotgartenweife Son»
trotte in 2tu3fid)t genommen. Sie Sisfuffion führt hier aber nod)

p teinem 2tbfdjlufî unb p feinen enbgiittigen Schlußfolgerungen.
©3 ift hier nicht ber tfilatj, auf ©ingelheifen einpgehen, um fo weni»

ger, a!3 biefe Sorfdjläge erft noch unter ben betnifdien Dberförftern
bi3futiert werben müffen. 2luch hier fott eingig, wie bie§ auch in ^tun»
trut gefcf)ah, in groben 3ü0en angegeben werben, in welcher Sichtung
bie Stubienfomnriffion arbeitet.

Sach 2-tbfchtuh be§ gefchäfttid)en Seile3 begann nun ber „gemütliche
Seit", an bem ber ©emifdfte ©hör bon ißtuntrut unermüblicf) mitwirtte
unb batb ungezwungene tang» nnb fangeSfroIfe (Stimmung brachte.

Ser fotgenbe Sag führte ben gorftberein in bie elfäffifctjen SBätber

bon 9Koo3 unb igirpad). 2Ser nod) bie furge Sacht gu fpüren glaubte,
würbe auf ber Çahrt mit einigen 9Iutocar3 nach ißfetterShaufen wadj»

gerüttelt, ©inige Stunben lang burcfjquerte man bie SBatbgebiete ber

Stieg3pne, fah feht bemcrfenSWerte ÎOÎifd)beftanbe au3 Saubljolg unb

göhren, wobei auch einige gelungene Siaturberfüngungen bon Söhren
befidjtigt würben, bie ntan fonft wohl nicht attphäufig p fetjen befomnti.
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Hier sollen nun auch kurz die Resultate der Studienkommission für

die Einführung einer Kontrollmethode im Kanton Bern angeführt wer-
den. Ich bringe sie in möglichst knappen Sätzen gerade so, wie sie iich

aus den Besprechungen ergaben, wobei nicht vergessen werden darf, dag
es sich nur um Borschläge handelt:

1. Die stehende Nutzungskontrolle soll eingeführt werden.
2. Bei den Vorratsaufnahmen soll konsequent alles ausgezählt wer-

den, was 16 ein Durchmesser und mehr aufweist. Immerhin bleibt
es dem Tarator überlassen, da wo die Auszählung nicht wirtschaft-
lich wäre, auch nicht auszuzählen. Jedoch ist eine Abteilung ent-
weder ganz oder dann überhaupt nicht zu kluppieren. Was nicht
gemessen ist, kommt mit dem Borrat Null in den Wirtschaftsplan.

3. Als Tarif wird ein Einheitstarif vorgeschlagen, und zwar
die Stammgrundfläche (Kreisfläche).

4. Als Stärketlassen werden die bisherigen beibehalten. Die Frage
einer spätern Abänderung zugunsten einer andern einheitlichen
Klassifizierung bleibt offen.

5. Einrichtungstechnisch wird konsequent die Stammgrundfläche ange-
wendet. Für den Verkehr mit Nichtfachleuten wird in der Jnstruk-
tion angegeben zwischen welchen Werten sich das für die Umrech-

nung in nU zu verwendende V/(4 bewegen kann.
6. Für die Ermittlung des Zuwachses soll als Grundsatz gelten: In

einfachern Verhältnissen genügt vorläufig die Kontrolle an der

Totalmasse und die Ermittlung der Nutzungen und des Zuwachses.

In intensivern Betrieben aber (Staatswald, Technisch bewirtsehaf-
teter Gemeindewald) wird die stärketlassen- und holzartenweise Kon-
trolle in Aussicht genommen. Die Diskussion führt hier aber noch

zu keinem Abschluß und zu keinen endgültigen Schlußfolgerungen.
Es ist hier nicht der Platz, auf Einzelheiten einzugehen, um so wem-

ger, als diese Vorschläge erst noch unter den bernischen Oberförstern
diskutiert werden müssen. Auch hier soll einzig, wie dies auch in Prun-
trnt geschah, in groben Zügen angegeben werden, in welcher Richtung
die Studienkommission arbeitet.

Nach Abschluß des geschäftlichen Teiles begann nun der „gemütliche
Teil", an dem der Gemischte Chor von Pruntrut unermüdlich mitwirkte
Und bald ungezwungene tanz- und sangesfrohe Stimmung brachte.

Der folgende Tag führte den Forstverein in die elsässischen Wälder
von Moos und Hirtzbach. Wer noch die kurze Nacht zu spüren glaubte,
wurde auf der Fahrt mit einigen Autocars nach Pfettershausen wach-

gerüttelt. Einige Stunden lang durchquerte man die Waldgebiete der

Kriegszone, sah sehr bemerkenswerte Mischbestände aus Laubholz und

Föhren, wobei auch einige gelungene Naturverjüngungen von Föhren
besichtigt wurden, die man sonst wohl nicht allzuhäufig zu sehen bekommt.
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gorftinfgeïtor Sßeber aus Sßfirt, ber Çter bie ©jïurfion als Sßirtfdjafter
leitete, machte auf bie ©chmierigïeiten aufmerïfam, bie bie 2BieberI)er=

ftettung ber berwüfteten SBälber bereiten. 28o bie SSeftanbe beim erften
©eljen nod) intatt erfc£)einen, gewahrt man balb, bafj bie Stämme mit
©efdjoffen befgidt finb unb gum Seil überhäufst nur aus überwallten
SBunben beftehen. Sft baS gange ©ebiet benn etwas anbereS als eine

eingige IBerWüftung, bie bie Sïatur heute, nach B^h" Sahren, erft mit
einem grünen ÜDtantel bon ©raS unb ©efträucf) gu überbeden bermodjte
S3iS Sllttirch mürbe man ben ©inbrud ber gerfdfoffenen unb mit ©räben
burchmühlten ©ebiete nicht mehr log. ©in S3anfett itnb bie launigen Stehen

beS DrtSbertreterS ©igelin forgten bann alterbingS für raffen Umfdjlag
ber Stimmung, ©in Stunbgang burch bie alte Stabt Sllttircl) befdjlofj bie

©jlurfion im ©Ifajj, worauf bie Stüdfahrt nach ifSruntrut begann unb

glücflidj, nur etwas ftaubig, beenbet würbe. ®er Slbenb brachte bann
ben Slbfchieb auS bent Sura, aus ber fchönen Sanbfdjaft ber Sljoie, in ber

man gerne noch einige Sage geweilt hätte. Sanb unb Seute werben ben

Seilnehmern woljl in freunblidjer ©rinnerung bleiben. — Sm nädjften
Saljre wirb ber SSermfdje ffforftberein feine ©jturfionSberfammlung gerabe
im entgegengefefjten Seile beS ©antonS abhalten, in ber ©egenb bon

gmeifimmen. @. S3 i g I e r

iBcitfrtçt jut Âemttmê ï>cê ^id)tc«(K£c«l»cîcué.
®er gidjtenhejenbefen ift im ©egenfatj gum SBeißtannenhejenbefen,

ber burch einen ißilg herborgerufen wirb (Aecidium elatinum), teine Jsa=

rafitifche ©rfdjeinung, fonbern eine „SJiifjbilbung", eine SBudjerung.
Schröter unb Siein h^ben ihn als eine Snofbenbariation begeicfjnet.
SBir follten ihn beSIjalb nicht als ©ejenbefen benennen, fonbern als
eine SSucherung, im @egen|a| gum parafitären ©ejenbefen. Slein hit
eine folcfje gidjtenmucherung mit Samenfracht getroffen, unb bon Su=

beuf hat auS Samen bon gidjtenwudjerung wieber SßucherungSfidjten

gegogen, ebenfalls ©ngler im SerfuchSgarten 2lblisberg=gürich. S&ir

bürfen beShalb bie 3Bud)erungSfichten ben gmergfidjten gleichfteilen,
welche ihre ©ntftehung einer ©amenbariation bcrbanten, alfo einer
Seimtnofbe beS SamenS mit neuen ©igenfcjjaften, währenb bei ber

Slftwudjerung eine gweigtnofpe bie neuen ©igenfdjaften in fidh trägt
unb gur ©ntfaltung bringt. ®ie SSucherung tann eine fehr berfdjieben*
artige fein, unb in ber Siteratur finb eine Dîeilje bon folgen Richten»
Wucherungen befdjrieben, bie nicht nur eingelne Slefte befel^en, fonbern
felbft gange SSaunttronen erfaßten. SSenn bie ©ipfeltriebfnofpe gur ÏBu=

cfjerung übergeht, fo entfteheu bie Sugelfichten. bon Subeuf befchreibt
eine Sîugelficfjte, bie bis gu 6 m ©tammhöhe aftfrei ift unb bann eine

bermudjerte Srone bon 7,5 m ©öhe trägt, gn unferer geitfcljrift, 1909,

— 311 —

Forstinspektor Weber aus Psirt, der hier die Exkursion als Wirtschafter
leitete, machte auf die Schwierigkeiten aufmerksam, die die Wiederher-
stellung der verwüsteten Wälder bereiten. Wo die Bestände beim ersten

Sehen noch intakt erscheinen, gewahrt man bald, daß die Stämme mit
Geschossen bespickt sind und zum Teil überhaupt nur aus überwallten
Wunden bestehen. Ist das ganze Gebiet denn etwas anderes als eine

einzige Verwüstung, die die Natur heute, nach zehn Jahren, erst mit
einem grünen Mantel von Gras und Gesträuch zu überdecken vermochte?
Bis Altkirch wurde man den Eindruck der zerschossenen und mit Gräben
durchwühlten Gebiete nicht mehr los. Ein Bankett und die launigen Reden
des Ortsvertreters Higelin sorgten dann allerdings für raschen Umschlag
der Stimmung. Ein Rundgang durch die alte Stadt Altkirch beschloß die

Exkursion im Elsaß, worauf die Rückfahrt nach Pruntrut begann und
glücklich, nur etwas staubig, beendet wurde. Der Abend brachte dann
den Abschied aus dein Jura, aus der schönen Landschaft der Ajoie, in der

man gerne noch einige Tage geweilt hätte. Land und Leute werden den

Teilnehmern wohl in freundlicher Erinnerung bleiben. — Im nächsten

Jahre wird der Bernische Forstverein seine Exkursionsversammlung gerade
im entgegengesetzten Teile des Kantons abhalten, in der Gegend von
Zweisimmen. G. Bigler.

Beitrag zur Kenntnis des Fichtenhexenbesens.
Der Fichtenhexenbesen ist im Gegensatz zum Weißtannenhexenbesen,

der durch einen Pilz hervorgerufen wird (^eeickium elatinum), keine pa-
rasitische Erscheinung, sondern eine „Mißbildung", eine Wucherung.
Schröter und Klein haben ihn als eine Knospenvariation bezeichnet.
Wir sollten ihn deshalb nicht als Hexenbesen benennen, sondern als
eine Wucherung, im Gegensatz zum parasitären Hexenbesen. Klein hat
eine solche Fichtenwucherung mit Samensracht getroffen, und von Tu-
beuf hat aus Samen von Fichtenwucherung wieder Wucherungsfichten
gezogen, ebenfalls Engler im Versuchsgarten Adlisberg-Zürich. Wir
dürfen deshalb die Wucherungssichten den Zwergfichten gleichstellen,
welche ihre Entstehung einer Samenvariation verdanken, also einer
Keimknospe des Samens mit neuen Eigenschaften, während bei der

Astwuchernng eine Zweigknospe die neuen Eigenschaften in sich trägt
und zur Entfaltung bringt. Die Wucherung kann eine sehr verschieden-

artige sein, und in der Literatur sind eine Reihe von solchen Fichten-
Wucherungen beschrieben, die nicht nur einzelne Aeste besetzen, sondern
selbst ganze Baumkronen erfaßten. Wenn die Gipfeltriebknospe zur Wu-
cherung übergeht, so entstehen die Kugelfichten, von Tubeuf beschreibt
eine Kugelfichte, die bis zu 6 m Stammhöhe astfrei ist und dann eine

verwucherte Krone von 7,s m Höhe trägt. In unserer Zeitschrift, 1909,
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ift ebenfalls eine foldje 28ud)erficE)te bon ©aulion im SSaabtlänber !yura
betrieben, bie 1,» m lgöt)e aufweift. ©ine Heine 23ud)erfid)te fanb id)
im Sommer 1917 im StaatSwalb Sutl)ern, Sutern, fie befiijt 30 cm
ÎQoIje. SaS ©antonSforftamt Uri befifjt auS bem ©emeinbewalb Sdjatt*
borf eine 2Bud)erungSfid)te mit einem normalen Srieb unb einem SSu»

dferungStrieb. Ser Stormaltrieb geigt eine totale Sänge bon 85 cm
unb eine ©afiSftärte bon 1,3 cm, toäfjrenb ber SBudjerungStrieb nur eine

Sänge bon 20 cm, aber eine Starte beS EpauptftammeS bon 1,7 cm
aufroeift. Sie ©erwudjerung ift an ber S3afi§ bicpt, wirb nad) aufsen
aber lichter, ©in weiteres ©jemplar einer gicE)tenaftwud)erung befinbet
fid) ebenfalls im ©efit) beS ©antonSforftamteS Uri. Sie ©etgweigung ift
fo bidjt, bafj eine ïoraïïenâbnlid)e §albtugel bon 22 bis 31 cm Surd)=
meffer entftanben ift.

^m £>erbft 1928 fanb id) ob bem SEdjenberg, ©emeinbe Spiringen»
Sdjadiental, fonnfeitS, auf 1020 m ü. 90Î. im Eßribatmalb beS SUoiS

SErnoIb eine Slftwudjerung ber SricEjte, bie eine Sänge bon 96 cm, eine

©reite bon 77 cm uitb eine §öl)e bon 59 cm auftnieS. (Ser Stft tourbe
leiber bon britter Seite in gutgemeinter Sßeife abgefdjnitten unb mir
gugebradjt. Sie Sßudjerung befinbet fic^ beute int SDtufeum beS ©ota=

nifdjen ©artenS in ^ürid).) Sie ©ergtoeigung ift nicE)t befonberS bidE)t

— im lynnent ber SBudferung Fjatte ein ©ogel fein Stcft eingebaut —
bagegen ift bie ©enabclung eine fepr gebrängte. Sie Nabeln berfelben,
auSgetnacbfenen fÇid^te geigen eine mittlere Sänge bon 21 mm, im
SKinimum 10 mm, im SJtarimum 28 mm, tuäbrenb bie Nabeln ber 2Bu-

djerungStriebe eine mittlere Sänge bon 14 mm ergeben, im tDcinimunt
8 mm, im Warimum 17 mm (StuSgäblung bei 1000 Nabeln). Sie 5Bu»

djerungStriebnabetn finb fomit bebeutenb türger als bie Stormaltrieb»
nabeln, befitjen aber einen gröfsern, burcb)fcf)TtittIid) bis breifad)en lim»
fang unb einen runblicben Duerfdjnitt. Sie Stormalnabeln liefen fid)
leidet bom löfen, nad) einigen Sagen beS ^WeigablöfenS birett
abftreifen, toäprenb bie Nabeln beS SBucEjerungStriebeS taurn oïjne 5tubel=

tiffen gu entfernen waren. Sie djentifdje UnterfucEjung ber Nabeln er»

gibt im SKittel für 1000 Nabeln :

58ucf)erung§trie£mabeln ©ormalnabelrt
©emidjt (frifcf)) 11,95 ©ramm 9,40 ©ramnt
$eud)tigteitSgeI)aIH 24,27 %

2lfd)engeI)aIH 5,85 %

EparggeljalH • 2,94 % 2,84 %

© Belogen auf bie SKenge ber getrodneten Sftabeln.)

Ser geudjtigleitSgetfalt würbe burd) Srodnen bei 105 ©rab SelfiuS
bis gum tonftanten @ewid)t beftintmt, ber §arggeE)aIt burcl) adftftünbigeS
©jtra^ieren ber getrodneten Stabein mit ©cngol. — ©ei ben SBucEje»
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ist ebenfalls eine solche Wucherfichte von Vaulion im Waadtländer Jura
beschrieben, die 1,, m Höhe aufweist. Eine kleine Wucherfichte fand ich
im Sommer 1917 im Staatswald Luthern, Luzern, sie besitzt 30 era
Höhe. Das Kantonsforstamt Uri besitzt aus dem Gemeindewald Schatt-
dorf eine Wucherungsfichte mit einem normalen Trieb und einem Wu-
cherungstrieb. Der Normaltrieb zeigt eine totale Länge von 85 am
und eine Basisstärke von 1,» om, während der Wucherungstrieb nur eine

Länge von 20 ein, aber eine Stärke des Hauptstammes von 1,? om
aufweist. Die VerWucherung ist an der Basis dicht, wird nach außen
aber lichter. Ein weiteres Exemplar einer Fichtenastwucherung befindet
sich ebenfalls im Besitz des Kantonsforstamtes Uri. Die Verzweigung ist
so dicht, daß eine korallenähnliche Halbkugel von 22 bis 31 ein Durch-
messer entstanden ist.

Im Herbst 1928 fand ich ob dem Achenberg, Gemeinde Spiringen-
Schächental, sonnseits, aus 1020 m ü. M. im Privatwald des Alois
Arnold eine Astwucherung der Fichte, die eine Länge von 96 ein, eine

Breite von 77 ein und eine Höhe von 59 em aufwies. (Der Ast wurde
leider von dritter Seite in gutgemeinter Weise abgeschnitten und mir
zugebracht. Die Wucherung befindet sich heute im Museum des Bota-
nischen Gartens in Zürich.) Die Verzweigung ist nicht besonders dicht

— im Innern der Wucherung hatte ein Vogel sein Nest eingebaut —
dagegen ist die Benadelung eine sehr gedrängte. Die Nadeln derselben,
ausgewachsenen Fichte zeigen eine mittlere Länge von 21 mm, im
Minimum 10 mm, im Maximum 28 mm, während die Nadeln der Wu-
cherungstriebe eine mittlere Länge von 14 mm ergeben, im Minimum
8 mm, im Maximum 17 mm (Auszählung bei 1000 Nadeln). Die Wu-
cherungstriebnadeln sind somit bedeutend kürzer als die Normaltrieb-
nadeln, besitzen aber einen größern, durchschnittlich bis dreifachen Um-
fang und einen rundlichen Querschnitt. Die Normalnadeln ließen sich

leicht vom Zweig lösen, nach einigen Tagen des Zweigablösens direkt
abstreifen, während die Nadeln des Wucherungstriebes kaum ohne Nadel-
kissen zu entfernen waren. Die chemische Untersuchung der Nadeln er-
gibt im Mittel für 1000 Nadeln:

Wucherungstriebnadeln Normalnadeln
Gewicht (frisch) 11,»5 Gramm 9,,« Gramm

Feuchtigkeitsgehalt.... 24,27

Aschengehalt 5,85

Harzgehalt 2„. 2,sa

E bezogen auf die Menge der getrockneten Nadeln.)

Der Feuchtigkeitsgehalt wurde durch Trocknen bei 105 Grad Celsius
bis zum konstanten Gewicht bestimmt, der Harzgehalt durch achtstündiges
Extrahieren der getrockneten Nadeln mit Benzol. — Bei den Wuche-
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rungbtriebnabeln geigt fief) gegenüber ben iftormaltriebnabeln fomit für
ben tgarggefjalt faft fein Unterfdfieb, wogegen ber geucfjtigfeitbgeffaft bei

erftern bebeutenb größer, ber Sffcfjcngelfalt bagegen fleiner af§ bei ben

Sftormafnabefn iff.
2lltborf»Uri, ©nbe Sluguft 1929. 2ft a r D e dff b I i n

^forfïCtc^c "glad?rid?fm.

Slbteilung für gorftroirtfefjaft on ber g. 2. fßrogramnt unb

©tunbenplan ber ©. ©• für bab SSinterfemefter 1929/30 finb erfefjienen
unb fönneu auf ber ffteftoratbfangfei begogett roerben. ©emeftcrbeginn
3. Dftobcr, ©dffuff ant 8. 2Karg 1930.

®er ©tunbenftfan ber Sfbteilung für gorftmirtfdjaft für bab Sßinter»

femefter 1928/29 tourbe auf Seite 27/28 beb laufenben gafjrgangeb ber»

öffentlich ^Derjenige für bab fomntenbe SSinterfemefter lueift nur gang
geringfügige Sfenberungcn auf, fo baff ffier auf ben Slbbrucf bergicfjtet
tuerben faun.

gibgenöffifdje forftlidje SBerfudjbanftalt. Sffb tteueb 2ftitglieb ber

2tufficf)tbfommiffioit tuurbe an ©telle bon §errn Santonêoberfôrfter
D. gurre r, beffen SImtbbauer abgelaufen ift, gewählt, iperr gorft»
meifter 2ft. g. b o n © r I a cf) in ïhirgborf.

Atantöitc.
3«rid). gut Saufe beb 2ftonat§ guft tourben in 170 ©entein»

bett mit eigenem gagbgebiet auf ©ruttb beb int grülfjalfr ange»

nonttnenen fftebierjagbgefefjeb SSerfteigerungen bunfjgefüffrt. 2farî) einer

borläufigen gufammenfteïïung ergab fief) eine ©efamtftacfjtfumme non
runb gr. 443.000 unb ein burdffcïinittficfjer ginb bon gr. 2,70 auf bie

fpeftare. ®ieb entfpricfjt ungefäfjr bent maximalen Slttfaije, bett man bei

ber SSeratung beb ©efetjeb erroartet ffatte. (Unter bem bibfjerigen ißatent»
ftjftem famen auf bie §eftar ctloa 71 9vf>.). ®ie igeftarenerträge in ben

eingelnen ©egenben fdjtoanfett gtoifcfjen 80 unb 90 9fft. im Dberfanb unb

gr. 5,60 unb gr. 5,80 in ben ftlegirfett S3ülacf) unb Sfttbelf ingen ; am

meiften föften igünttoangen (gr. 8) unb ©glibau (gr. 10,90). gür ben

©taat fontmen noef) jene 10 % ber ipad;tfumnte, meiere iffnt bie fRebier»

fäger für bie Seftreitung beb 2Bitbfcf)u|eb gu entrichten ^aben, fotoie feneb

®rittef ber genannten ©umme in 33etrad)t, bab bie ©emeinben bem

gonbb für eine Sflterbberfidjerung gumeifen müffen. ®ab galfrebergebnib
betrag unter bem aften ©efefj gr. 80.000 bib 100.000, melcfje gum grofjen
Seit in ber ®ecfung bon 2Bifbfcf)äben aufgingen, beren Vergütung nun»

mefjr ©acfje ber $äcf)ta ift.
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rungstriebnadeln zeigt sich gegenüber den Normaltriebnadeln somit für
den Harzgehalt fast kein Unterschied, wogegen der Feuchtigkeitsgehalt bei

erstern bedeutend größer, der Aschengehalt dagegen kleiner als bei den

Normalnadeln ist.

Altdorf-Uri, Ende August 1929. Max Oechslin.

JorstLiche Wachrichten.

Bund.
Abteilung für Forstwirtschaft an der E. T. H. Programm und

Stundenplan der E. T. H. für das Wintersemester 1929/39 sind erschienen
und können auf der Rektoratskanzlei bezogen werden. Semesterbeginn
3. Oktober, Schluß am 8. März 1939.

Der Stundenplan der Abteilung für Forstwirtschaft für das Winter-
semester 1928/29 wurde auf Seite 27/28 des laufenden Jahrganges ver-
öffentlicht. Derjenige für das kommende Wintersemester weist nur ganz
geringfügige Aenderungen auf, so daß hier auf den Abdruck verzichtet
werden kann.

Eidgenössische forstliche Versuchsanstalt. Als neues Mitglied der

Aufsichtskommission wurde an Stelle von Herrn Kantonsoberförster
O. Furrer, dessen Amtsdauer abgelaufen ist, gewählt, Herr Forst-
meister M. F. v o n E r l a ch in Burgdorf.

Kantone.
Zürich. Im Laufe des Monats Juli wurden in 179 Gemein-

den mit eigenem Jagdgebiet auf Grund des im Frühjahr ange-
nommenen Revierjagdgesetzes Versteigerungen durchgeführt. Nach einer

vorläufigen Zusammenstellung ergab sich eine Gesamtpachtsumme von
rund Fr. 443.999 und ein durchschnittlicher Zins von Fr. 2,79 auf die

Hektare. Dies entspricht ungefähr dem maximalen Ansätze, den man bei

der Beratung des Gesetzes erwartet hatte. (Unter dem bisherigen Patent-
system kamen auf die Hektar etwa 71 Rp.). Die Hektarenerträge in den

einzelnen Gegenden schwanken zwischen 89 und 99 Rp. im Oberland und

Fr. 5,69 und Fr. 5,89 in den Bezirken Bülach und Andelfingen; am
meisten lösten Hüntwangen (Fr. 8) und Eglisau (Fr. 19,99). Für den

Staat kommen noch jene 19 A der Pachtsumme, welche ihm die Revier-
jäger für die Bestreitung des Wildschutzes zu entrichten haben, sowie jenes

Drittel der genannten Summe in Betracht, das die Gemeinden dem

Fonds für eine Altersversicherung zuweisen müssen. Das Jahresergebnis
betrug unter dem alten Gesetz Fr. 89.999 bis 199.999, welche zum großen
Teil in der Deckung von Wildschäden aufgingen, deren Vergütung nun-
mehr Sache der Pächter ist.
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